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4 . ANDERE UNERLAUBTE MASSNAHMEN

4 . 1 Blutdopixig

Es 1st seit langer Zeit bekannt , dass der Kôrper die vermlnderte
Sauerstoffkonzentration in der Luft belm Aufenthalt in Hôhen -
lagen mit einer erhôhten Anzahl von Eiythrozyten kompensiert .
Dies geschieht durch die Ausschüttung von Erythropoetin (EPO),
einem Peptidhormon , das zu 90% in der Mere gebildet wird . Es
wirkt auf die unmittelbaren Vorlânferzellen der Erythrozyten im
Knochenmark und stimuliert deren Proliferation (Zellteilung ) und
Differenzierung (Hâmoglobinsynthese ).

Zu diesem Zweck wenden Sportier das Hôhentraining an . Nach
dem Hôhenaufenthalt bleibt die grôssere Eiythrozytenzahl wegen
ihrer relativ langen Lebensdauer von 120 Tagen bestehen , was
eine Steigerung der maximalen Sauerstoffaufhahmefâhigkeit und
somit eine bessere Ausdauerleistung als vor dem Hôhenaufent¬
halt ergeben kann . Der gleiche Effekt kann auch unphysiologisch
durch Verabreichen zusâtzlicher Erythrozyten oder Eiythropoetin
erreicht werden .

Im Sport werden die homologe Transfusion (mit Fremdblut ) und
die autologe Transfusion (mit Eigenblut ) von Vollblut oder Blut -
bestandteilen ohne legitime medizinische Indikation als Blut -
doping bezeichnet .

Die homologe Bluttransfusion ist einfacher anwendbar , birgt aber
die entsprechenden Risiken der Infektionsübertragung und von
Unvertrâglichkeitsreaktionen in sich .

Bei der autologen Transfusion wird dem Sportier normalerweise
ein - bis zweimal 400 bis 500 ml Blut entnommen und als Vollblut
oder als Erythrozytenfraktion tiefgefiroren. Nach dem Wieder -
erreichen der ursprünglichen Eiythrozytenkonzentration im Kôr-
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per wird das Eigenblut zur Steigerung der maximalen Sauerstoff -
aufnahmefâhigkeit wieder dem Organismus zugefuhrt .

Die Wirkung des Blutdopings war lange Zeit umstrltten , da
argumentiert wurde , dass eine erhôhte Erythrozytenzahl die Blut -
viskositât erhôhe , somit die Herzleistung emiedrige und den
môglichen positiven EfFekt wieder zunichte mache , Neuere Unter -
suchungen unter Doppelblindbedingungen an Langstrecken -
lâufem [34] haben aber eine deutliche Leistungssteigerung von
durchschnittlich 70 Sekunden auf 10 Kilometer ergeben .

Seit 1976 ist diese Methode in den Schlagzeilen , wurde doeh ver-
mutet und teilweise bestâtigt (z.B. 1984 : Radfahrer des US-
Olympiateams ; 1987 : US-Nordisch -Kombinierter an den Weltmei-
sterschaften ), dass Blutdoping in Ausdauersportarten angewen -
det wird . Im Jahre 1985 verbot das IOC und der Weltskiverband
(FIS) Blutdoping , obwohl noch keine Nachweismethode vorhan -
den war .

Als erster Verband kontrollierte die FIS 1989 an den Langlauf -
weltmeisterschaften in Lahti auf Blutdoping . Zum ersten Mai
wurden dazu neben den normalen Urinproben auch Blutproben
entnommen . Das Testprinzip beruht auf bekannten Blutgrup -
pentests und kann homologe Transfusionen entdecken . Für den
Nachweis autologer Transfusionen ist diese Methode aber nicht
geeignet . Es wurden bei diesen Kontrollen sehr gute Erfahrungen
gemacht [35]: Die Athleten akzeptierten das Verfahren , es war die
erste Weltmeisterschaft seit lângerer Zeit, bei der keine Gerüchte
über Blutdoping zirkulierten , und mit der fur Dopingkontrollen
neuen Technik konnten wertvolle Erkenntnisse gesammelt wer-
den .

Im Jahre 1988 kamen an den Olympischen Winterspielen in Cal¬
gary Gerüchte auf , dass sich die sowjetischen Skilanglâufer mit
Erythropoetin gedopt hâtten . Zeitungen berichteten von der "Pille
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statt Blutdoping " oder von der "Pille, die eln Hôhentraining über -
flûssig macht ".

Gegenwârtig kann noch nicht abgeschâtzt werden , ob EPO als
Dopingmlttel im Langstreckenbereich wirkt . Die Expertenmei -
nungen gehen dabei auseinander . In einer kanadischen Studie
wurden bei der Behandlung von 120 Patienten mit durch Nieren -
schâden verursachten Anâmien grosse Erfolge mit bereits gerin -
gen Dosen an EPO erzielt (hôhere kôrperliche Leistungsfâhigkeit
durch erhôhte Erythrozytenzahl und dadurch erhôhte Hâmoglo-
binkonzentration ) [36]. EPO besitzt aber eine der steilsten
bekannten Dosis -Wirkungskurven , was eine Selbstmedikation
schwierig macht . Als Nebenwirkungen werden Stôrungen des
Herz-Kreislauf -Systems durch erhôhte Blutviskositât genannt .
Trotzdem besteht anscheinend ein verstârkter Druck zur
Beschaffung von EPO von seiten der Trainer und Athleten in den
USA [37].

EPO wurde im Mai 1990 durch das IOC auf die Dopingliste
gesetzt .

4.2 Urinmanipulationen

Seit der Einfuhrung von Dopingkontrollen wurde immer wieder
versucht , die Urinabgabe zu manipulieren . Bekannte Beispiele
sind Austausch der Urinflaschen im Gedrânge , unter der Achsel
angebrachte Gummiblase mit sauberem Fremdurin , der durch
am Kôrper aufgeklebte Rôhrchen bei Bedarf "uriniert " werden
konnte , Verdünnung des Urins mit Wasser oder anderen Flüssig -
keiten (z.B. Bier), oder der Austausch des Urins mittels Katheteri -
sierung . Derartige Urinmanipulationen sind verboten und werden
gleich wie ein positiver Dopingfall bestraft .
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Ein neueres Problem stellt die Anwendung des Medlkamentes
Probenecid dar . Dieses Mlttel zur Behandlung von Glcht bewirkt
auch elne Verminderung der Ausscheldung von gewissen Sterold -
hormonen . So konnte lm Sommer 1987 1m Labor von Prof. M.
Donlke in Kôln die Anwendung von Probenecid bel Kraftsportlem
nachgewlesen werden . Dazumal war Probenecid be! den Routine -
untersuchungen nlcht detektierbar . Bel Urlnproben elnlger
Athleten flel aber auf , dass verschledene endogene Sterold -
hormone nur zu wenlgen Prozenten der übllchen Konzentrationen
nachgewlesen werden konnten . Anschliessende Untersuchungen
nnd Ausscheldungsversuche bestâtigten , dass Probenecid die
Ausscheldung von verschledenen Steroidhormonen beelnflusst
und zu Vertuschungszwecken nach Anabollkagebrauch verwen -
det werden kann .

Deshalb wurde Probenecid als pharmakologlsche Urinmanipula -
tion von der medizlnischen Kommlsslon des IOC lm Jahr 1988
verboten .
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